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Sonntagabend auf dem Bahnhof Dreiviertel Stunden vorder Stadt e
Menſchenmaſſen ſtehn Billetts
Vor mir ein eleganter Jüngling Zur Seite eine Lady die

ſtFeebe ſelbſtverſtändlich Erſter

redy nimmt erſter Klaſſe
Je engierig und auf Senſationen bedacht
nein

m

e
auchAber es was elRote Ja nthbet re und ſo

Doch das iſt nichts Alles iſt Die Stimmung dvas Blnes g der TonTeufel Teufel
Alſo ich über den Hund der Lady

nes Tier ndheimSpaniel zweitauſend Emm
ſieht mich an brr wie hoch Menſchen ſteönnen daß ſie ſo blicken müſſen Kalt eistaltt hen kteyn

redy r Kerl hat Mitleid lächelt faſt herablaſſend
i egenüber Lady neben mir rü

Drei en unge Gents auf den Polſtern
zehmer tung höchſt vornehm

Wenn ich das Bein ausſtrecke natürlich wie Gott es ge
v hat ſehn mich alle an betroffen ſtrafend ungewiß

ie jungen Gents am ungewiſſeſten
Jch ſchleudere die Aſche mit einer Sicherheit von meiner

Zigarette ich grinſe hin und wieder auf eine Art hm
Sie beobachten von der Seite ſind auf dem Sprung

Dmachen verharren von Zweifeln gequält mit Blick
de Nioblem iſt bin ich vielleicht doch der vornehmere

e
i y iſt ſicher Kontrolliert Fredy d t Anbe Blößen zu er d Kwdo ha

wo wir Tee getrunken habenWorauf ſie Ach ja wo wir den Tee genommen haben
Sie hält die Beine übereinander Linke Handſchuhſtulpe iſt

umgeſchlagen totſchick unbehandſchuhte Hand hält ſpann
lange Zigarettenſpitze aus blauem Glasſtein kleiner Finger

m langer er zs die e iſt bläſt ſie durch di itzeReſt ſitzt feſthektemnt ſe b die Hpwe
Bitte Fredy ſagt Lady müde

Fredy hoch erfaßt die Spitze nimmt aus der Weſtentaſche
einen Zahnſtocher ſtochert den Reſt fort reicht die Spitze

in verbindlichſter Haltung zurück
t

e jungen Gents verfolgen atemlos die Vorgänge Augen
funkeln Weihrauch von Bewunderung über rot lüſe otem PlüſchIch werfe mi rück daß die Bei vchfliv a 7 aß eine hochfliegen lache

redy Lady Gents ſind ſtarr faſſungslos umgeſchmiſſenBlendheimSpaniel zweitauſend Em r

Ich richte mich auf faſſe Fredy ins Auge feſt mit ei
Menſchenblick von oben bis unten durch und durch x

u errötet rutſcht
einFrety Jre y ein ater iſt ADu hilft iſt Agent in Lebensmittelnihm im Geſchäft Keine Widerrede Du möchteſtnach dem Eſſen die Zähne lutſchen warum piegſt de

r zu werdenDu gehörſt gehauen Fredy Gentleman Gent biwied Alfred biſt Wegrreten dis du
ind ihr jungen Gents Aus euren Augen ſehe ich nur

h r Weg einen Vater zu haben der es
ſteht jeden Biſſen eßbaren Gutes für zehnf PreiGutgeſtellte zuk verſchachern ar hohen Wreete an

Das habt ihr während die ungeheuren Schlachten don
nern in euren jungen Seelen als Gewinn dieſer großen Zeit

ckt leicht ab
Alle in vor

empfangen
Letztes Ziel eine Stunde erſter Klaſſe
Fredy von meinem Blick enihüllt iſt klein geworden Jch

vgt es ja er iſt im G
Sir Ladyie iſt hochgepufft blitzt mich an durchbohrt Fredy fauchtSag dem Herrn daß er dich nicht fixieren ſoll ſanch
Und Teufel auch Fredy geht los ſchnelit auf ſchnarcht

W r bin per Klaſſe bezahlter ollt Jch bin geſchlagen Die Jugend triumphiertDie Jugend trimphiert ß n rnnpneri

rund ein guter Kerl

Tadensz Kosrinszko
Fum 100 Todestage des letzten O r iſcre verſeldheren der polniſchen

Der Nationalheld der Polen
15 Oktober zum hundertſten Male jährt kann trotz der von
ihm errungenen militäriſchen und moraliſchen Siege weder ein
überragender Feldherr noch ein großer Staatsmann genannt
werden Aber ein Feuergeiſt und ein typiſch polniſcher Patriot
vereinigte er alle Eigenſchaften in ſich die geeignet waren ſeine

r chenden e es ihm ſeineme engehenden Lande noch einmal zu einem
ten Entrinnen vor dem Joche der Fremdherrſchaft zu ver

S um dann nach einem kurzen Aufflammen wie ſein
aterland vom Schauplatz der geſchichtlichen Taten abzutreten

Freilich hätte wohl auch ein Größerer dem übermächtigen Anſturm der Feinde nicht khwnen War Pole Schie

deſſen Todestag ſich am

e m

onntag

ſal im Grunde doch ſchon lange Jahre vor Kosciuszkos Auftreten
beſiegelt und ſeine letzte Auſteilung nur noch eine Frage der
Zeit ſeitdem mit dem inneren Verſall des einſt ſo glanzvollen
und mächtigen Königreichs das ſtändige Anwachſen der Nächbar
mächte Rußland Oeſterreich und Preußen Hand in Hand ging

Im Februar 1746 zu einer Zeit als Polen längſt im Nieder
gang begriffen war wurde Tadeusz Kosciuszko als Abkömmling
einer alten aber verarmten lilauiſchen Adelsfamilie geboren
Seine Erziehung erhielt er in der Kadettenanſtalt zu Warſchau
wo Fürſt Adam Czartoryski auf ſeine Begabung aufmerkſam
wurde und ſich bei der Regierung für ihn einſetzte ſo daß er auf
Staatskoſten die Militärakademien von Verſailles Paris und

Breſt durchmachen konnte worauf er als Hauptmann in die
polniſche Armee eintrat Nicht lange hielt es ihn jedoch in der
Heimat als der Marſchall von Litauen ihm die Hand ſeiner
Tochter verweigerte verließ er Polen wieder ging von neuem
nach Paris und geſellte ſich den den nord amerikaniſchen Frei
ſtaaten zu Hilfe eilenden franzöſiſchen Truppen bei Während
der Kämpfe erregte er Waſhingtons Aufmerkſamkeit und wurde
nachdem er ihm als Adjutant gedient hatte nach Friedensſchluß
zum Brigadegeneral befördert Jm Jahre 1786 kehrte Kos
ciuszko in fein Vaterland zurück wo er drei Jahre ſpäter bei
der Organiſation der Armee zum Generalmajor ernannt wurde
Bei dem Staatsſtreich der polniſchen Patrioten trat er 1791 für
die Konſtilution vom 3 Mai ein und kämpfte zum General
leutnant befördert unter Prinz Joſef Poniatowſki für die Frei
heit ſeines Landes Fünf Tage lang verteidigte er das ver
ſchanzte Lager bei Dubienka gegen eine faſt fünffache Ueber
macht ungeachtet dieſes Sieges mußten die polniſchen Trup
pen jedoch bald auf weiteren Widerſtand verzichten und ihr
ſchwacher König Stanislaus trat der Konvention von Tar
gowiza bei in der trügeriſchen Hoffnung ſich dadurch ſeinen
Landbeſitz zu erhalten Als trotz dieſes Kompromiſſes die zweite
Teilung Polens Ereignis wurde nahm Kosciuszko ſeinen Ab
ſchied aus dem Heer und wandte ſich nach Leipzig wo ihm die
Kunde traf daß die Geſetzgebende Verſammlung in Frankreich
ihm das franzöſiſche Bürgerrecht verliehen habe Jn Deutſch
land blieb er bis ein neuer polniſcher Aufſtand ausbrach Nun
eilte er nach Krakau und wurde dort am 27 März 1794 von
der Nationalverſammlung zum Diktator und Oberfeldherrn er
nannt Er rief die Polen zur Wiederherſtellung der geſtürzten
Verfaſſung von 1791 auf und ſiegte am 4 April bei Raclawize
Jn Warſchau war inzwiſchen auf die Kunde von einem Siege
ebenfalls Revolution ausgebrochen und die ruſſiſche Beſatzung
vertrieben worden Der Feldherr eilte dort hin und ſetzte eine
proviſoriſche Regierung ein vermochte es indes nicht der

wachſenden Anarchie Herr zu werden und legte deshalb die
Diktatur nieder Dann zog er mit ſeinen Truppen den ver
bündeten preußiſch ruſſiſchen Heeren entgegen erlitt aber bei
Szcezekeczyn eine Niederlage und mußte nach Warſchau zurück
gehen Mit Erfolg verteidigte er die von den Preußen belagerte
Stadt bis dieſe die Einſchließung aufgaben ſah ſich dann aber
genötigt wiederum den Ruſſen entgegenzuziehen Er ſchlu
ſie am 10 Oktober bei Maeusjewicze dreimal zurück ehe er ſi
und ſein Heer ergab Verwundet fiel er beim vierten Angriff
in die Hände des Feindes wobei er das geflügelte geſchichtlich
jedoch nicht verbürgte Wort Finis Poloniae ausgerufen
haben ſoll

Bis zu dem im Jahre 1796 erfolgten Tode Katharinas II
in ruſſiſcher Gefangenſchaft feſtgehalten begab ſich Kosciuszko
nachdem Zar Paul I ihn freigelaſſen hatte nach England und
im Jahre darauf nach Amerika 1798 wurde er als Vertreter
des Kongreſſes nach Frankreich geſandt und dort feſtlich emp
fangen Als Noepoleon I den letzten Oberfeldherrn der pol
niſchen Republik im Jahre 1806 für die Wiederherſtellung
Polens zu gewinnen ſuchte lehnte dieſer wenn auch wohl ſchwe
ren Herzens ab den er hatte Paul I das Verſprechen geben
müſſen nicht wieder gegen Rußland zu kämpfen Seine letzten
Jahre aber widmnete der ehemalige Freiheitsheld friedlicher land
wirtſchaftlicher Betötigung auf ſeinen Landgütern in Berville
nahe Fontainebleau und ſpäter bei Solothurn von wo aus er
1817 die Leibeigenſchaft auf ſeinem polniſchen Gute Siechnowice
aufhob Ein Sturz mit dem Pferde den er bei Vevey am Genfer
See tat machte ſeinem Leben am 15 Oktober 1817 ein Ende
Kaiſer Alexander I ließ Kosciuszkos ſterbliche Ueberreſte aus
Solothurn abbolen und im Dom zu Krakau beiſetzen während
ſein Herz in der Schweiz verblieb wo es 1895 dem polniſchen
Nationalmuſeum zu Rapperswil einverleibt wurde

QOnalvolle Stunden imnter eeboot
Soeben war ein großer tiefbeladener Dampfer mit dem

Heck in die Tiefe der Nordſee geſunken Ehe er jedoch nach
dem tödlichen Torpedoſchuß von der Waſſeroberfläche verſchwand
hatte er noch durch ausgiebigen andauernden Gebrauch ſeiner
drahtloſen Telegraphie die geſamte Bewachung in der Nähe
alarmiert ſo daß U gezwungen war vor den von allen
Seiten heraneilenden Feinden zu tauchen Fortwährend waren
über unſerem Boot ſtarke Schraubengeräuſche zu verſpüren
und um 82 Uhr morgens hörte man in nächſter Nähe die De
tonation einer Waſſerbombe die aber keinen Schaden anrichtete
Schurrende kratzende Geräuſche an der Bordwand ließen darauf
ſchließen daß die feindlichen Bewacher mit Netzen und Schlepp
leinen den Grund abſuchten um das Boot einzufangen Als
dies Beginnen nach längerer Zeit ergebnislos verlief ſauſten
weitere Waſſerbomben herab ſo daß anzunehmen war daß die
Feinde die Tauchſtelle des UBootes ziemlich genau gefunden
hatten Un glücklicherweiſe war an einer der elektriſchen Ma
ſchinen eine Störung aufgetreten die unter Waſſer beſeitigt wer
den mußte Ebenſo verſagte plötzlich die Luftreinigungsanlage
Ein Auftauchen war unter dieſen Umſtänden ausgeſchloſſen da
mit Sicherheit anzunehmen war daß die oben lauernden Feinde
mit ſchußbereiten Geſchützen nur auf dieſen Zeitpunkt warteten

Die Luft wurde fühlbar ſchlechter Angeſtrengt arbeitete die
Beſatzung an der Beſeitigung der Schäden aber trag a chigen
Sauerſtoffzuſatzes wurde keine Beſſerung erzielt Di
atmete vur nöch keuchend die Leute hielten üch vur noch

den 14 Oktober 1917

v

Erſcheint wöchentlich

rößter Energie aufrecht ein Heizger brach ohnmächtig zuſammene Verſtänbigung war kaum mehr wö da das Sprechen
äußerſt ſchwer ſiel Wenn doch erſt der Abend herangekommen
wäre und die Racht ihren ſchützenden Schleier auf das Meer
gelegt hätte damit man unter dem Schutze der Dunkelheit auf
tauchen und unbehelligt von den Feinden friſche Luft in das
Boot hereinlaſſen könnte Langſam rücken die Stunden vor
Das Arbeiten an den defekten Maſchinenanlagen mußte einge
ſtellt werden weil die Leute außerſtande waren irgenaeine
körperliche Arbeit zu verrichten Als endlich damit gerechnet
werden konnte daß die Dämmerung hereingebrochen war gab
der Kommandant turz entſchloſſen Befehl mit Preßluft aufzu
tauchen Schnell ſtieg das Boot an die Oberfläche und beim
erſten Rundblick ſah man daß U ſich inmitten eines
Kreiſes von zahlreichen feindlichen Bewachungsfahrzeugen be
fand Dieſe Wahrnehmung ließ darauf ſchließen daß die Feinde
den Liegeplatz des UBootes feſtgeſtellt haben mußten Die
Lukendeckel flogen für Sekunden auf und leßen herrliche köſt
liche reine Luft in das Innere des Bootes hinein Dann ging
es ſogleich wieder hinunter in die Tiefe ohne daß anſcheinend
die Feinde etwas von dem Auftauchen gemerkt hatten Nun
konnten die Arbeiten unter Waſſer mit Erfolg wieder fortgeſetz
werden und um 11 Uhr abends gelang es dann durch den
dichten Ring der feindlichen Bewacher unbemerkt hindurch
zubrechen Einer der qualvoliſten Tage in dem harten Unter
ſeebootsleben war glücklich überſtanden

Lehzte Slüten
Von C Holſtein Leipzig

Nachdruck verboten

Der deutſche Herbſt iſt farbenreich Die Landſchaft iſt in
ihm ſchöner als im Sommer Wenn die Nächte kühler werden
weicht das eintönige Grün aus den Wäldern Die Laubbäume
verfärben ſich und hüllen ſich in bunte Mäntel Da leuchten die
ſchwefelgelben Birken die roten Buchen und reckenhaft heben
ſich aus ihrer Mitte die knorrigen Eichen ab Jm Sonnenglanz
iſt dann unſer Herbſtwald wunderſchön ein dankbarer Vorwurf
für den Maler denn jetzt erſt ſcheint tauſendfältiges Leben
in ihm eingezogen zu fein Jeder Baum wird zu einer Cha
raktergeſtakt die ſich ſcharf von den andern abhebt Tritt noch
im gemiſchten Wald das Grün der Tannen Fichten und Kiefern
hinzu dann ſind die Kontraſte ſo mannigfaltig der Farben
reichtum ſo groß daß wir unter fallendem an die Pracht
der tropiſchen Wälder erinnert werden

In dieſem letzten Gruß den uns die ſcheidende ſchöne
Jahreszeit entbietet fehlt aber der Blumenflor Die Sommer
blumen die noch ihre verſpäteten Knoſpen öffnen werden
ſchwächer und unanfehnlicher und der Herbſt zeitigt bei uns in

ald und Aue keine neuen Blüten Nur auf feuchten Wieſen
ſchimmert es von lilafarbenen oder roſaroten Blüten der Herbſt
zeitloſe Die letzte Blume des Jahres kann ſo ſpät erſcheinen
denn ſie iſt beſonders gegen den Froſt gerüſtet Jhre Zwiebel
und ihr Fruchtknoten ſtecken tief in der Erde Nachdem die
Befruchtung im Herbſt erfolgt warret die n bis zum
nächſten Frühling um ihren Samen zu reifen So rſcheinen
bei ihr im Laufe eines Jahres im Gegenſatz zu anderen Pflan
zen zuerſt die Früchte und dann die Blüten Filius ante
patrem der Sohn vor dem Vater hat man darum ſcherzweiſe
die Herbſtzeitloſe genannt Sie iſt außerdem auch ein zuver
läſſiger Bodenthermometer für den Winter denn ihre Zwiebeln
liegen bald weniger bald mehr tief in der Erde ſtets aber in
der Schicht bis zu welcher der Froſt nicht mehr eindringt

Aber die intereſſante letzte Blüte des heimiſchen Herbſtes
iſt keine Lieblingsblume des Menſchen denn alles an ihr iſt
giftig Zwiebel Samen Blätter und Blüte Selbſt da Vieh
macht ſie krank auf der Weide Ein mit ihren lila Bi ten
geſtickter Wieſngrund erfreut darum durchaus nicht das Auge
des Landwirtes Er ſucht die Herbſtzeitloſe auszurotten ſo gut
er es eben kann

Jn unſeren Gärten hoben wir aber einen reichen Flor
an herbſtlichen Blumen Die meiſten von ihnen und die wich

tigſten ſind Fremdlinge und unſeren Vorfahren waren ſie nicht
bekannt denn ſie ſind erſt vor nicht zu langer Zeit nach Deutſch

nennen Es gibt auch inan re e hina ſind zue ie AſternEuropa einheimiſche Aſtern S B die niedliche Alpen
aſter mit gelben Scheiben und hellblauen Strahlen aber ſie
ſind keine Herbſtblumen in unſeren Gärten blühen ſie ſchort
im Mai Am Meeresſtrande und in der Nähe von Salinen
gedeiht die ſalzliebende Strandaſter

Stell auf den Tiſch die duftenden Reſenen
Die letzten roten Aſtern trag herbei

Dieſe letzten Aſtern die uns im Herbſt an den Frühling
erinnern ſind über das Meer aus fremden Weltteilen zu urd
gekommen Amerika fandte uns die großblumigen Stauden
aſtern die einige Jahre ausdauern und ſich durch Teilung ver
mehren laſſen Die einjährigen aber die wir im März undApril in Miſtbeete und Topfe ausſäen und dann im Garten

auspflanzen ſind Chineſinnen Der erſte chineſiſche Schön
kranz wie die Blume früher genannt wurde kam im Jahre
1732 noch Europa und blüte zum erſten Male in dew Jardin
des plantes in Paris Die einzige hat viele zahlloſe Schweſtern
und Rachfolgerinnen gefunden Selbſt in dem einfachen Bauern
gärtchen fehlt heute die Aſter nicht und die Gärtner überbieten
ſich im Heranziehen neuer Varietäten Man kennt bereits
Tauſende von Sorten von denen bald die eine bald die andere
ſich einer größeren Beliebtheit erfreut Dankbar ſind ſie aber
alle Mit bewundernswerter Ausdauer widerſtehen ſie der
Unbill der Witterung des Spätherbſtes trozen dem und
kalten Regenſchauern überdauern ſelbſt die erſten Ra
und leuchten noch auf Beeten und Rabatten wenn andere
ſchon a verwelkt ſind

e z r

ſt die Aſter beſcheiden ſiee g e eie e oder die
ſattigen

Gärten hervor dar Sulten die über dem wie ne e

r r

ma



neu klingenden B

en

der Sonnenglut und was die Roſe im Somſlegt ein
mer iſt das will ſie im Herbit ſein Hermann von Gilm hat
e beſungen

Warum ſo ſpät u Georgine
Ro rchenDas erzähltUnd enfeſen die Biener Vett zum vo ummer ſchon gewithl

Sind micht gu kuſt 27 d Nächte
Wie lebſt du dieſe Tage hinr dir jetzt den Frühling brächte

Du feuergelbe Träumerin

Wenn ich mit Maitau dich benezzte
Begöſſe dich mit Julilicht
Doch ach dann wärſt du nicht die letzte
Die ſtolze einzige auch nicht

Heute iſt die Dahlie eine moderne Blume fie prangt in
teuer Geſtalt als Edeldahlie auf den Gartenbeeten und maſſen
haft als Schnittblume in unſeren Sträußen Eine einzige der
Prachtblüten genügt als reizender Schmuck Und trotz alledem
iſt ſie nicht volkstümlich Sie hat nicht vermocht ſich die Liebe
des Volkes zu erringen Vor einer Reihe von Jahren ſagte es
Woenig in ſeinen Plaudereien Jhre wunderbare Farben
pracht welche die ganze Farbenfkala ausſchließlich des Blau
in den feinſten und zarteſten Ruancen und kräftigſten wirk
ſamſten Tönen durchläuft kann uns wohl zur Bewunderung
hinreißen vermag uns aber nicht zu erwärmen und für ſie zu
vegeiſtern

Mit Leneus Verſen verurteilte er die Georgine
Ein raſtlos Drängen Schaffen Schwellen Trachten

In allen Adern doch wo bleibt das Herz
Aber nicht alle urteilen ſo Wie hätte ſich die Dahlie oder

Seorgine ſonſt länger als ein Jahrhundert bei uns behaupten
können Wie könnte ſie ſonſt den Gegenſtand ausgedehnter
Zucht einen begehrten Handelsartikel bilden Jahraus jahrein
veranſtaltet man für ſie in Deutſchland und in anderen Län
dern ſogar beſondere Auesſtellungen

Jhre Heimat iſt Mexiko Von dort gelangie ſie im Jahre
1789 in den botaniſchen Sarten zu Madrid wo ſie im Jahre
1791 zum erſten Male blühte Nach Deutſchland wurden
Samen und Knollen der Eeorgine gerade vor hundert Jahren
durch Alexander von Humboldt eingeführt Urſprünglich war
die Georgine eine etwa anderhalb Meter hohe Pfanze mit
großen roten oder lilafarbenen Scheibenblüten aber wie kaum
eine andere Pflanze verändert fie ſich unter neuen klimatiſchen

Verhältniſſen und beſonderen Kulturbedingungen Wenn man
den Samen einer und derſelben Samenkapfel ausſät ſo gehen
aus ihm oft ganz verſchieden geformte und gefärbte Blumen
hervor So wurden in unſern Särten mehrere tauſend Spiel
arten der Dahlie gezogen In der erſten Hälfte des 19 Jahr
hunderts herrſchte in Stropa ſogar eine Georginenmanie Für
neue ſeltene Varietäten wurden oft Preiſe von mehreren hun
derten amd tauſenden Mark bezahlt und in Paris kaufte ein
Blumenliebhober im Jahre 18368 ein Georginenbeet für die
Summe von 70 000 Mark Damals ſchwärmte man für die ge
füllten Sorten mähäh wurde aber die Georgine den
Blumenfreunden lengwellig ſie war ihnen zu ſteif und paßte
nicht in die Gärten die nach viner neuen Geſchmackrichtung
mit Blumenvarterren geſchanückt wunden oder mehr einen land
chaftlichen Tharakter erhickten der die BVeränderliche ſollte
ſich auch den Anforderungen der Modernen anpaſſen Man
ieß die gefüllten Seorginen mehr und mehr fallen und wandte
ſich der Zucht einfach bKWhender Sorten zu die man unter der

arm De ſegeln ließ Es gelangwieder eine neue e die Faktusdahüten zu ſchaffen und durch
dieſe iſt die mnederne Edeſdahlie zum Anſehen gelangt Eine
Nodepflanze war die Georgine eine Modeblume iſt die Dahlie
ind ſie wird ſich wicht ſo leicht aus anſeren Gärten verdrängen
Aen denn dank ihrer Beränderlichkeit kann ſie ſich verſchie
denſten Moderichumgen anpaſſen Und das ift erfreulich denn
ie iſt in der Tat die prächägſe unſerer Herbſtölumen

523 der herbftliche Farben ſhuunt in unſerem Garten zum
großen Teil rade U denn die Srdteile tauchen
rit W T Sittor und Schönheiten untereinander aus
z auch der wilde Wein der im Herbſt Haus und Lauben an
denen er emworravl in glühenden Scharlach hüllt iſt ein
Amerikaner Aus Kanada iſt er zu uns herübergewandert von
e an deren Ufern ſich Baum und Buſch leb
erſt ver W ait Uns wo es den bunteſten leuchtendſten
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Bunte Zeitung
Schlafbedürſuts und Woahnungsbau

Die Verbindung der Beguiff EkAaſvedürfxiſ n i s undwird wohl den r Menſchen in erſten agedgnte
7 m daß fie ſich kaum etwas darunter zu denken

z wird man doi einigen Nach denken bald
ugeben wüſen daß du ESShlaVSedür nis ein wichtiger Faktor
n der menichlichen Zulturentwicklurg gewelen iſt liegt in ihm
c eine der mächtigften Triedfedern zur Bekämpfung einer
abweivaren Haſeinsſorge Her Menſch i geich den meiſten
Lieren ein bei Racht Slafende Eeſchöpf

Da aber wätgend des Schlefes auch ſeine Sinne zur Ruhe
Zehen und ſeine natürlichen Wächter und Warner ſomit ihren
Senſt einſtellen hat er ſeit Urzeiten geſucht fich während des

ter zu vewergen oder durch allerlei Vorkehrungen ſicher
zu T Je ſich der Vo el im Neſt das Raubtier im Dunkel

m r der Affe im Laubwerk der Baumgipfel ver
ſo fühlte ſchon der Naturmerſch der allerniedrigſten Stufe

as zwingende Bedürfnis während des Schlafzuſtandes Schutz
vor drohenden Sefahren Zu ſuchen Noch heute richten Natur
völker hre Hütten lediglich im Hinblick auf die Notwendigkeit
eines Neochtlagers ein Daföür bietet insbeſondere der Auſtral
neger einen ſchlagenden Beweis Auch der Indianer läßt ſein
aus Fierfellen gefertigtes Zelt tageüber leer ſichen und ſelbſt
as Drivat und Gemeinſchefteleben zieml ch entwicfelter Stämme
nd Solker ſpielt ſich zum überwiegenden Teil im Freien ab
Der weck des Wohnhaufes als Schutz gegen Feinde zu dienen
t unter den Naturvölkern zuweilen einen ſprechenden Aus

u gefunden In diefem iſt vor allem derPfohlbauten zu gedenken deren ſich noch heute gewiſſe Natur
völker bedienen Große Eemeinſchaftchäufer mit mehreren
Wohnungen die e Geſchlechtern als Zuflucht dienen findet

notman bei anerſtänmen Nordamerika t einea 237 von N r 8 emo bet einer
e die die verſchiedenen Völt ine chi er beim Schlafenegen unterſcheiden ſich in mancher Beziehungſie ſind auf niedrigeren auſ nicht ohne Linfiuß a de

allgemeinen Leber sverhältniffe geblieben Die primitivſten
Volksftämme ſchlafen in hockender Stellung weil in dieſer der

Körper die geringſte Angriffeafläche bietet So geht aus einer

RMittelgruppe zur andereſchlafen in hockender Stellung zu zweit oder dritt beieinander

n nmrreee e e

Beſchreibung einer Veddasfamilie hervor daß deren Mitglieder
die Nacht etwa folgendermaßen verbringen der amilien
älteſte hockt mit Bogen und Axt bewaffnet in der itte die
Kinder und jüngeren Familienmitglieder lagern ſich dicht um ihn
herum um ſich durch gegenfeitige Berührung warm zu holten
und die übrigen begeben ſich in einem kleinen Abſtand von derRuhe Auch Auſtralneger und andere Neger

wobei ſie ſich eng umſchlungen halten um einander zu er
wärmen Ein höheres Entwicklungsſtadium wird durch die
Sitte bezeichnet die Schlafenden in verſchiedene Räume zu ver
teilen Aus dem Gedanken der Trennung der Geſchlechter ſind
ſo die ſchon erwähnten Gemeinſchaftshäuſer gewiſſer Jndianer
und Negerſtämme entſtanden in denen man im allgemeinen
vier Abteilungen unterſcheidet In der erſten ſchlafen Witwen
und Jungfrauen in der zweiten Jünglinge und Witwer in der
dritten Ehepaare und in der vierten die Kinder Manchmal
bewohnen auch die Frauen ein beſonderes Haus wie z B bei
den Betſchuanen Südafrikas Aus denſelben ſittlichen Beweg
gründen ſind die unter den Malayen Polyneſiern und Papuas
allgemein gebräuch ichen Junggeſellenhäufer entſtanden Die
letztgenannten Raſſen pflegen ihre Holz und Bambushäuſer
in viereckiger Form und zuweilen in erſtaunlicher Größe und
kunſtvoller Ausſtattung zu erbauen Jhnen kommen an Baukunſt
die Negerſtämme Zentralafrikas und des Kongobezirks am
nächſten Steinbauten kennen die Naturvölker im allgemeinen
nur wenig ſolche ſind erſt bei den Kulturvölkern Europas und
Aſiens zur Entwicklung gekommen

Als Schlußglied dieſer Entwicklungskette deren Anfang die
großen Gemeinſchaftshäuſer der Naturvölker bilden ſehen die
Ethnologen die Städte der Kulturvölker an die auf Grund der
Anzahl und Verteidigungskraft ihrer Einwohner dem einzelnen
wie der Gemeinſchaft erhöhten Schutz bieten

Die Preußen als Champagnertrinker
Der franzöſiſche Geſchichtsſchreiber G Lenstre hat

in ſeinem vor kurzem erſchienenen Buche Preußen von
geſtern und von heute die Entdeckung gemacht daß die
Boches eine ganz beſondere Vorliebe für Champagner hätten
was bei Leuten mit ſo rohem Geſchmacksſinn und ſo wenig
wähleriſchem Gaumen wundernehmen müſſe Jn den
Jahren 1814 und 1870 hätten die teutoniſchen Soldaten
geradezu fabelhafte Champagnerorgien gefeiert Nun hat ein
noch gelehrterer Franzoſe herausgefunden daß dieſe Cham
pagnerleidenſchaft der gierigen Boches ſchon alten Datums
ſei das ergebe ſich aus einem gereimten Briefe den der
Fabeldichter La Fontaine im September 1689 an den
Herzog von Vendsme gerichtet habe Der Herzog habe ge
legentlich der Kriege in der Pfalz während welcher die Fran
zoſen ihre berüchtigten Verbrechen begingen Die Red für
die armen Deutſchen einiges Mitleid gezeigt La Fontaine
aber habe ihm dieſes Mitleid auszureden geſucht und zwar
in nachſtehender Epiſtel Sie beklagen die Völker des
Rheins anderſeits laſſen der König und das Jntereſſe Jhres
Ruhmes Sie zum Siege eilen Sie lieben nur Krieg und
Kämpfe ſelbſt im Blute finden Sie einen beſonderen Reiz
Selten nur ſieht man wie mir ſcheint Krieg und Mitleid
beiſammen wohnen Würden wir fanftmütigere Gäſte haben
wenn Deutſchland bei uns einzöge Jch habe lieber die
Türken im Felde als zuſehen zu müſſen wir unſere
Champagnerweine von Deutſchland ent
weiht werden Dieſe Menſchen haben zu große Schlünde
unſer Nektar braucht andere Gläſer Mit einem Wort ſehen
Sie zu daß in Jhrem Landgebiet der Weg ihnen nicht ge
öffnet werde Sie könnten uns rückſichtslos alles nehmen

Nachdem ſo La Fontaine als Kronzeuge gegen die Deut
ſchen aufgerufen iſt wird noch eine andere Größe bemüht
und aus dem Grabe zitiert auch Montaigne muß be
ſtätigen daß die Deutſchen paſſionierte Weintrinker ſind bei
ihm nämlich heißt es Die Deutſchen trinken in gleicher
Weiſe faſt alle Weine gerne ihr Endzweck iſt den Wein mehr
hinunterzugießen als wirklich zu koſten Fehlt nur noch
daß auch der ſelige Tacitus als Zeuge aufgerufen wird

Die Irrfahrten einer Muniſe
In der Pariſer Nouvelle Revue erzählt Léon Graſilier

gelegentlich eines Artikels über die dreitägige Julirevolution
die den Sturz der Bourbonen herbeiführte die kurioſe Geſchichte
der Jrrfahrten der Mumie eines Pharaonen in Paris Der
erme Pharao ſchlief ſeit ein paar Dutzenden von Jahrhunderten
im Hintergrunde einer Pyramide den ewigen Schlummer als
im Jahre 1825 dem Stattholter von Aegypten Mehmed Ali
der Sedanke kam dem Hönig von Frankreich ein Seſchenk zu
machen Er fand nichts Beſſeres als ihm die Mumie eines
ſeiner Vorgänger aus grauer Borzeit zum Angebinde zu machen
Der einbalfamierte Menarch wurde infolgedeſſen aus ſeinem
Ercbe herworsehealt und noch Peris auf den Weg gebracht
Das Louvre öffnete ihn bereits ſeine Pforten und räumte dem
ägyptiſchen Könige ein ſeiner Stellung würdiges Unterkommen
ein Aber ob nun die Seeluft die chemiſchen Stoffe ſeiner Hülle
zerſetzt hatte cher ob ihm die Luft von Paris nicht bekam
genug die Aufſeher bemerkten nur zu bald daß der Pharao
einen recht üblen Eeruch verbreitete Man beſchloß daher ſich
ſchleunigſt des unbequemen Gaſtes zu entledigen und verſcharrte
den unkrgieniſchen Pharao ohne Sang und Klang vor dem
Säufengange Dort ſetzte er von aller Welt vergeſſen ſeinen
Schlaf fort bis ihn im Juli 1830 die Spitzhacke wieder ans Licht
beförderte Sieh da, bemerkte der grabende Arbeiter wie
der ein Opfer der Bartholomäusneocht Und ohne der Sache
weitere Dedeutung beizulegen warf er ein paar Schaufeln
Erde auf den Pkarao und arub dann ruhig an den Gräbern
weiter die beſtimmt waren die Leichen der bei der Verteidigung
des Königtums gefallenen Opfer aufzunehmen die vorläufig
im Garten des Louvre beigeſetzt worden waren Wenige Jahre
ſpäter befahl König Ludwig Philipp daß dieſe Opfer feierlichſt
in der Kryvta der Baſtille beigeſetzt würden zuſommen mit
den Aeortter den der Zufall zu ihrem Grobnachbar gemacht
hatte Und ſo iſt es gekommen daß der vom Nil an die Seine
perſcklagene Pharao jetzt mit den Kämpfern aus den Julitagen
1830 unter der Juliſäule ruht die zu Ehren des erfolgreichen
Aufſtandes cuf dem Beoſtilleplatz errichtet wurde

Wer hat das Streichholz erfunden
a den vielen Dingen die heute in Frankr

auch das Zündhölzchen deſſen ſchwierige Beſch g vor allen
pon den Rauchern ſchwer empfunden wird Jhre beweglichen
Aagen geben den Pariſer Blättern Gelegenheit die Frage der
Erfindung des kleinen Feuerſpenders erneut zu erörtern und
dabei die Priorität der Erfindung des u für Frank
reich in Anſpruch zu nehmen Durch die der
Geſchichte daß der junge Student aum erſten

fohtori gehört
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Phosphorhötzer durch Reiben entzümdete daß durch Jndiskretionder edennſche Fritz Kammerer das Verfahren erfuhr und es
für ſein eigenes ausgab gewinnt der franzöſiſche Rechtoanſprio
indeſſen nicht an Ueberzeugungskraft ie bei vielen rfin
dungen handelt es ſich auch hier um eine Jdee die gleichzeitig
in verſchiedenen Ländern auftauchte ohne daß die verſchiedenen
Erfinder von den Verſuchen ihrer ausländiſchen Kollegen etwas
gewußt hätten Es iſt eine haltloſe franzöſiſche Behauptung
daß im Jahre 1832 zwei Jahre nach Saurias Erfindung die
Zündhölzer die eine echt franzöſtſche Entdeckung ſein ſollen
als deutſche Streichhölzer ihren r in Frankreich hielten
Wenn die Franzoſen den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen
der Welt das Zündholz geſchenkt zu haben ſo können die Süd
deutſchen mit dem gleichen Recht auf den aus Ludwigsburg
ſtammenden Kamrnerer als auf den Erfinder der Streichhölzer
hinweiſen ebenſo wie den Engländern nicht zu widerſprechen
iſt wenn ſie behaupten daß dem Chemiker John Walker dem
Erfinder der Lucifer matches im Jahre 1833 die Entdeckung
der durch Reibung entzündlichen Hölzer geglückt ſei Uebrigens
wandte ſchon der Franzoſe Derosne 1816 alſo 15 Jahre vorden hier genannten Erindern Phosphormaſſe für Zündhölzer

an Die Erfindung lag im übrigen ſo nahe daß man ſich nicht
zu wundern braucht daß Chemiker der verſchiedenen Länder
gleichzeitig auf den Gedanken kamen Schwefelantimon durch
Phosphor zu erſetzen Was im übrigen den oben erwähnten
Kammerer anbetrifft ſo machte er ſeine Erfindung während er
auf dem Hohenaſperg in Haft ſaß Große Einkünfte hatte er
von ſeiner Erfindung ſo wenig wie ſeine Konkurrenten Ein
mal hinderte ihn das Fehlen einer Patentgeſetzgebung gegen
die Ausbeutung ſchützen und dann ſchien die 2 ündholzinduſtrie auch nſange ſo gefährlich daß ſie in verſchiedenen

Staaten verboten wurde Erſt als es gelang das bis dahin
angewandte chlorſaure Kali durch ungefährlichere Subſtanzen
zu erſetzen begann der große Aufſchwung der Zündwaren
induſtrie die mit der Einführung der ſchwediſchen Streichhölzer
ihren Höhepunkt erreichte

Der Sechzehnjährige als Millionär
Aus Budapeſt wird geſchrieben Vor einigen Tagen

veröffentlichte der Jockekklub eine Mitteilung derzufolge
ein gewiſſer Joſef Hoffmann vom Turfe ausgewieſen
wurde Hoffmann hat zweieinhalb Millionen Kronen im
Permögen und ein Gut das ebenfalls eine Million Kronen
wert iſt Das ganze Geld hat er im Kriege verdient Bei
Ausbruch des Krieges war er 16 Jahre alt und Gehilfe
bei einem Lederhändler in Naghtapolcſany Er lieh ſich
von ſeiner Mutter 500 Kronen aus kaufte für dieſes Geld
Leder und brachte es nach Peſt Es war dies im Jahre
1915 Jeden Morgen kam er nach Budapeſt und jeden
Abend fuhr er nach Hauſe um keine Auslagen für ein
Nachtquartier zu haben Ununterbrochen reiſte er hin und
her er kaufte und verkaufte hatte aber keine Gewerbeberech
tigung Er bereiſte dann ganz Nordungarn und Böhmen
Bei einem Budapeſter Spediteur hielt er ſeine Ware und
von dort aus verfügte er Nach anderthalb Jahren hatte
er bereits die erſte Million beiſammen Nun ſpielte er
den großen Herren wohnte in den vornehmſten Hotels
ging in die verſchiedenen Nachtlokae wo er mit dem Gelde
um ſich warf und wo ihn die Damen der Lokale unter
richteten wie man mit Meſſer und Gabel umgeht Er
kaufte ſich nie weniger als fünf bis ſechs Anzüge auf ein
mal Jm Mai kaufte er ſich einen Zweiſpänner den er
ſefort mit Nutzen weiterverkaufte Für den Erlös ſchaffte
er ſich ſofort einen anderen Zweiſpänner und einen Ein
ſpänner an Keinen Schritt machte er zu Fuß Fieberhaft
arbeitete er weiter Was iſt eine Millionineiner
ſo teuren Welt pflegte er zu ſagen Er ſagte es
und fügte zur erſten riKegsmillion noch eine zwei andere

Nur en gros war ſein Wahrſpruch Der Millionär ver
änderte ganz ſein Aeußeres nur eines aber blieb ihm die
Geſtalt eines 16jährigen blutarmen Kindes Er kann kaum
ſchreiben ſo daß er ſich einen Sekretär hält Er kleidete
ſich bei den erſten Firmen und ſpielte rieſige Summen auf
dem Turf Unter 20 bis 30 000 Kronen ſetzte er nie Ein
mal hatte er 200 000 Kronen im Ring Beim Alager
Meeting bezahlte er in einem einzigen Poſten einen Verluſt
von 68 000 Kronen Kürzlich verlor er auf einmal 145 000
Kronen Von dieſem Betrag wollte er dem Buchmacher
34 000 Kronen nicht bezahlen weil ihm das Geld leid tat
Und deshalb hat ihn der Jockeiklub als Defaulter vom
Wiener und vom Budapeſter Rennplatz ausgewieſen Dies
iſt die Laufbahn des nun 19jährigen Joſef Hoffmann
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Preis Rätfsel ſf

Va c äö aUmkehr Rätſel
Das Mädchen lief von Schreck gejagt
Die Treppe raſch empor
Daß ihren Ramen umgekehrt
Bollſtändig ſie verlox

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 40
Auflöſung des Kapſelrätſels

Schwalbe WalL

Auflöſung des Bilder VRätſels
Wort verläßt Schrift hält feſt

Richtige Löüſungen ſandten rechtzeitig ein Hans Keller Fr
Keller Berta Schroeter Joh Bewert Fr Anna Otto Dölau
F Urſin M Schubert Wolfgang Bewert Aſta Bachmann P
Schlicht Hedwig Kratzſch Merſeburg Eberhard Bewert Paul
Goeſchke Merſchwitz Paul Müller Anna r Fr Maria
Mühlbach Helmut Friedrich P Heinze Hugo Liebe Artern
H Freckleben Wilhelm Marxhauſen Horſt Schwarze
Oskar Peter L Meuſel Gertrud Voigt Martha Buſſe Ka
Alfred Karſch Hans Stüve Olga Schade Fr Witte Guſtav
Grunicke Frau E Plaß Carl Brandt Magdeburg Margarete
Krauſe G lebon Dr Uchtſpringe Kurt HartwiMaxie er Kurt a Fritz Linke Tepohl Halberſtad
Walter Hühne a Gertrud Kretzmann Emil Schu

orf
Preis erhielt Hugo Liebe Artern und zwar


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1917


